
Maßnahmen gegen die 
Krankmachende 
Lebensmittel werden 
in Österreich zu stark 
beworben, kritisieren 
Experten. Unsere 
Regierung müsse 
Kinder besser 
schützen, Gesundes 
soll billiger werden. 

Laut einer aktuellen Studie der 
Weltgesundheitsorganisati­
on (WHO) sind insbesonde­

re Kinder und Jugendliche nach 
wie vor zu stark der Werbung für 
ungesunde Lebensmittel ausge­
setzt. Österreich hinkt bei der 
Umsetzung von Präventions­
maßnahmen stark nach, so das 
Österreichische Akademische 
Institut für Ernährungsmedizin 
(ÖAIE). Die Regierung wird auf­
gefordert, „endlich aktiv zu wer­
den". Gesunde Lebensmittel 
müssen billiger gemacht werden. 
Auf europäischer Ebene und in 
Ländern wie Großbritannien und 
Deutschland stünden Maßnah­
men wie Werberestriktionen und 
Eingriffe in die Preisgestaltung 
von Lebensmitteln bereits auf 
der politischen Tagesordnung, so 
das ÖAIE. 

Unsere Kinder 
werden immer 
ungesünder-die 
Regierung soll 
gegensteuern 

Durch ungesunde Ernährung 
bedingtes Übergewicht zählt zu 
den Hauptrisikofaktoren für Er­
krankungen wie Herzinfarkt und 
Schlaganfall, die nach wie vor To­
desursache Nummer eins sind. 
Darüber erhöhe Übergewicht das 
Risiko für über zehn verschiede­
ne Krebsarten deutlich. „Bereits 
jetzt ist knapp ein Viertel aller 13-
bis 17-Jährigen zu dick, Tendenz 
stark steigend. Wir müssen daher 
bereits im Kindesalter mit wir­
kungsvollen Präventionsmaß­

nahmen beginnen, um nicht eine 
Generation an chronisch Kran­
ken heranzuziehen", forderte 
Kurt Widhalm, Präsident des 
ÖAIE. 

Zahnlose Maßnahmen 
2010 unterzeichneten 192 WHO-
Mitgliedsstaaten - darunter auch 
Österreich - eine Resolution, 
weltweit die Werbung für Junk-
food einzudämmen. Eine neue 
Studie belegt, dass die bisherigen 
Anstrengungen nicht ausreichen. 

w
w

w
.observer.at

Unabhängige Tageszeitung
Kleine Zeitung

Graz, am 14.09.2016, 312x/Jahr, Seite: _
Druckauflage: 296 537, Größe: 100%, easyAPQ: _

Auftr.: 226, Clip: 10017784, SB: Österreichisches Akademisches Institut für Ernährungsme...

Seite: 1/2

zählt als: 5 Clips, erschienen in: Steiermark und Kärnten gesamt (Weiz, Ennstal, Graz, Leoben, Murtal, Mürztal, Süd-, Südwest-, Südost, - Ost-, Weststmk -- Klagenfurt,
Lavanttal, St. Veit, Oberkärnten, Osttirol, Villach, Völkermarkt, Feldkirchen)
Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.Digitale Nutzung gem PDN-Vertrag des VÖZ voez.at.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten bitte an den Verlag (Tel: 0316/875*0).



Die WHO fordert Regierungen 
dazu auf, gesetzlich bindende 
Maßnahmen zu schaffen und 
Produzenten zur Rechenschaft 
zu ziehen, die sich nicht an Res­
triktionen halten. „Es ist scho­
ckierend, wie in Österreich für 
nachweislich krankmachende 
Produkte wie fettes Fleisch oder 
Softdrinks geworben werden 
darf", kritisiert Widhalm. 

Während in Österreich bisher 
kaum wirkungsvolle Maßnah­
men getroffen wurden, brachte 

die EU eine neue Gesetzesvorla­
ge ein, wonach die Nahrungsmit­
telindustrie freiwillig Werbung 
für Ungesundes einschränken 
soll. Zudem solle Werbung künf­
tig keine positiven Aspekte her­
vorheben dürfen, wenn das Pro­
dukt insgesamt einen zu hohen 
Anteil an Fett, Zucker oder Salz 
enthält. Und: Gesunde Produkte 
billiger zu machen, sei „die beste 
Möglichkeit, das Ernährungsver­
halten der Menschen positiv zu 
beeinflussen", sagt Widhalm. 
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